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Das Übernatürliche ist für viele
Menschen Teil ihrer kulturellen
Identität. Die Faszination dafür ist
allgegenwärtig und findet immer
wieder ihren Weg in Bücher. Hei-
matforscher Karl-Heinz Reimeier
arbeitet bereits an seinem dritten
Band über das Unerklärliche.
Doch nicht nur in der Literatur,
auch im echten Leben erzählen
Menschen von Begegnungen mit
dem Jenseits.

Tanja Zillner erinnert sich an
jede Einzelheit. An das Rascheln
der Papiertüten auf dem Wohn-
zimmertisch. An das flackernde
Licht. An den Vorhang, der sich
bewegte, obwohl kein Fenster of-
fen war. Und an ein Geräusch, das
aus dem Schlafzimmer zu kom-
men schien. Es war ein Husten,
den die 47-Jährige aus Hohenau
kannte wie keinen anderen: der
ihres Vaters. Neun Monate, nach-
dem er gestorben war.

Unerklärliche Geschichten
aus dem Bayerischen Wald

„Ich saß in seinem alten Sessel“,
erzählt Tanja Zillner. „Und ich ha-
be sofort gewusst: Er ist da.“ Eine
seltsame Wärme durchströmte sie
demnach, wie Fieber. Eine halbe
Stunde lang habe sie die Präsenz
ihres verstorbenen Vaters gespürt.
Dann gingen die Lichter wieder
an, der Moment war vorbei, er-
zählt sie. „Ich wusste, dass da ge-
rade etwas passiert war, das ich
nicht erklären kann.“

Der Tod ihres Vaters nach lan-
ger Krankheit hatte Tanja Zillner
und ihre Mutter schwer getroffen.
Monatelang nagten Schuldgefüh-
le an ihr. Hätte man etwas verhin-
dern können? Hätte man ihn noch
einmal zum Arzt schicken müs-
sen? Erst diese Begegnung, sagt sie
heute, habe ihr innerlich Frieden
verschafft. „Ich glaube, das war
seine Botschaft: Es war in Ord-
nung so.“

Geschichten wie die von Tanja
Zillner sind keine Seltenheit. Zu-
mindest nicht für Karl-Heinz Rei-
meier. Der Heimatforscher, Autor

„Ich habe sofort gewusst: Er ist da“
und Kreisheimatpfleger für den
Landkreis Freyung-Grafenau
sammelt seit Jahrzehnten Erzäh-
lungen von Menschen aus der Re-
gion, die Unerklärliches erlebt ha-
ben. Die Erzählungen handeln oft
von Begegnungen mit Verstorbe-
nen, Vorahnungen von Todesfäl-
len oder von seltsamen Erschei-
nungen. Zwei Bücher mit dem Ti-
tel „Wenn’s weihrazt…“ hat er be-
reits veröffentlicht, nun folgt
rechtzeitig vor Weihnachten die-
sen Jahres der dritte Band. Hier
soll auch die Geschichte von Tan-
ja Zillner einen Platz finden.

Die Geschichten auf den gut 200
Seiten seien ähnlich wie in den
vorherigen Bänden, aber es seien
nicht die gleichen. Der Fokus sei
außerdem nicht mehr nur auf
dem Bayerischen Wald, es seien
auch einige Erzählungen aus dem
Oberpfälzer Wald und aus ganz
Bayern sowie darüber hinaus ent-
halten. Der dritte Band wird laut
Angaben des Autors wieder über
die Edition Lichtland in Freyung
publiziert. Anders als bei den vor-
herigen Bänden sollen diesmal al-
le Geschichten auf Hochdeutsch
und nicht mehr in Mundart er-
zählt werden.

Ein zentrales Motiv in vielen Er-
zählungen sei die Todesankündi-
gung, sagt Reimeier. Übernatürli-
che Erlebnisse kündigen dem-
nach den Tod nahestehender Per-
sonen an. Auch Tanja Zillner be-
richtet von solchen Vorahnungen:
In einem Fall wurde sie mitten in
der Nacht im Flugzeug wach und
wusste intuitiv, dass ihre krebs-
kranke Großmutter gerade gestor-
ben war. Den tödlichen Arbeits-
unfall ihres Großcousins habe sie
ebenfalls geahnt, ohne das Ereig-
nis konkret benennen zu können.
„Ich hatte ein sehr flaues Gefühl
im Magen, starke Kopfschmerzen
und eine innere Unruhe in mir.
Wie immer, wenn kurz darauf et-
was Schlimmes passiert.“

Reimeier begegnet in seinen
Gesprächen regelmäßig auch al-
ten Sagenfiguren wie der Drud.
Einem düsteren Wesen, das sich
nachts auf die Brust der Men-
schen setzt und ihnen den Atem

Der tote Vater hat sie besucht, sagt Tanja Zillner aus dem Bayerwald – Ihre Geschichte steht im dritten Band von „Wenn’s weihrazt...“

raubt. Manche berichten von To-
desangst, andere sehen die Drud
als Frau oder Tiergestalt. Der
Aberglaube sagt: Wer ein Verspre-
chen einlöst oder ein Opfer, etwa
Schwarzbrot oder eine schwarze
Henne bringt, wird von ihr ver-
schont. Noch heute finden sich an
alten Bauernhaustüren eingeritz-
te Pentagramme, die Schutzsym-
bole gegen nächtliche Geister.

Auch wenn der Bayerische
Wald mit seinen finsteren Wäl-
dern viel Potenzial für das Un-
heimliche bietet, finden sich laut
Reimeier ähnliche Muster auf der
ganzen Welt. Er erzählt von einer
Frau, die in größter Not Gott ver-
sprach, drei ihrer Töchter zu op-
fern, wenn dafür ihr todkranker
Sohn überlebe. Die Töchter star-
ben in den Folgejahren und der

Sohn wurde gesund. Bei einer Le-
sung sprach ihn ein Pater an, der
als Missionar in Südkorea tätig
war. Er kannte eine vergleichbare
Geschichte aus Asien. Karl-Heinz
Reimeier: „Die Muster sind oft
gleich, nur die Kulisse wechselt.“
So sei es in der Bretagne beispiels-
weise nicht der düstere Wald son-
dern die stürmische See, die Ge-
fahren birgt.

Viele der Erlebnisse lassen sich
rational nicht auflösen. Manche
Geschichten sind vermutlich Ein-
bildung, einige psychologisch er-
klärbar. „Die Forschung hat da
großen Nachholbedarf. Mindes-
tens zwei Drittel der erlebten Ge-
schichten lassen sich später lo-
gisch erklären, aber eben nicht al-
le“, so der Autor und Kreisheimat-
pfleger. Auf die Frage, ob ihn die

Geschichten nicht manchmal
selbst unruhig machen, antwortet
Karl-Heinz Reimeier ruhig: „Nein,
ich habe keine Angst. Ich bin ver-
mutlich nicht empfänglich dafür.
Vielleicht gerade, weil ich mich so
intensiv damit beschäftige.“

Tanja Zillner suchte sich nach
ihren Erlebnissen Hilfe bei einer
Heilpraktikerin. Dort fand sie eine
Erklärung für ihre anhaltenden
Schuldgefühle. In einem früheren
Leben, so glaubt sie heute, habe
ihre Seele viel Schuld auf sich ge-
laden. „Diese Erkenntnis war
schwer. Aber sie hilft mir, meine
Gefühle besser zu verstehen.“

„Jüngere sprechen mehr von
Energie oder Schwingung“

Karl-Heinz Reimeier spürt in
seinen Gesprächen, wie ernsthaft
die Menschen ihre Geschichten
erzählen. Viele werden plötzlich
ganz still, manche bekommen
Gänsehaut, andere klammern
sich an seinen Arm. Das Alter
spielt dabei kaum eine Rolle, wohl
aber die Sprache. „Jüngere Men-
schen sprechen weniger von Geis-
tern, sondern mehr von Energie
oder Schwingung“, erklärt der Au-
tor. „Aber das Bedürfnis, etwas
Unfassbares greifbar zu machen,
ist in allen Generationen gleich.“
Und so erreichen ihn fast wö-
chentlich neue Geschichten. Le-
sungen wirken demnach wie ein
Dominoeffekt, der andere ermu-
tigt, ihre Erlebnisse zu teilen.

Ob Spuk oder Sinnbild: Die Fas-
zination für das Übernatürliche
bleibt. Sie reicht über kulturelle
Grenzen hinaus und verbindet
Menschen, sogar über den Tod
hinweg. Auch Tanja Zillner ist sich
heute sicher: „Es gibt mehr, als wir
erklären können. Und alles pas-
siert so, wie es passieren muss.“
Zufälle? Die gibt es für sie nicht.

Charlotte Haft

„Wenn’s weihrazt“, Edition Lichtland,
Band 1 und 2 erhältlich, Band 3 er-
scheint zu Weihnachten

Bevor das Vision String Quartet
in die großen Konzertsäle Europas
aufbricht, ist es ihnen inzwischen
zur Gewohnheit geworden, ein
neues Repertoire vorab in einer
Art „Generalprobe“ in Passau zu
präsentieren. So diesmal am mor-
gigen Donnerstag, 3. Juli, 19.30
Uhr, in der Kapelle des Bergfrieds,
wo das Quartett in einem einstün-

digen Programm u.a. das letzte
Streichquartett op. 106 G-Dur von
Antonín Dvořák spielen wird.

2012 gegründet, hat sich das Vi-
sion String Quartet mit dem Pas-
sauer Florian Willeitner als eines
der besten Streichquartette seiner
Generation etabliert und kann der
Gattung einen Weg in die Zukunft
ebnen. Mit ihrer Fähigkeit, zwi-

Vision String Quartet in Passau
Konzert am Donnerstag in der Bergfried-Kapelle

schen dem klassischen Streich-
quartett-Repertoire und eigenen
Kompositionen aus Genres wie
Folk, Pop, Rock, Funk und Mini-
mal Music zu „wandeln“, schaffen
die vier Künstler ihre ganz eigene
musikalische Welt. − pnp

Kartenreservierungen unter berg-
fried.kultur@gmail.com

Leider habe ich eine Schwäche
für Ratschläge der Sorte „Jeden
Tag eine Handvoll Rosinen und
Du bekommst keinen Krebs“, und
da ich mein Leben
sehr mag, konn-
te ich dem Hör-
buch „Lifestyle
of Longevity“
nicht widerste-
hen. Kati Ernst
und Kristine
Zeller verspre-

Lang leben
– lohnt sich das?

Hörbuchtipp: „Lifestyle of Longevity“

chen nämlich nicht weniger als
den perfekten Plan für ein langes,
gesundes Leben.

Die Autorinnen sind nicht vom
Fach, aber Influencerinnen von
der angenehmeren Sorte. Sie stür-
zen sich manisch in ihr Thema
und umkreisen es von wirklich al-
len Seiten. Entsprechend vielsei-
tig sind ihre Tipps: Von Eisbaden
bis Ernährung, Sport, Hormon-
therapie oder Meditation ist da
wirklich alles dabei. Das Deng-

lisch und die betont munteren
Praxisbeispiele aus ihren strate-
gisch durchoptimierten Leben ha-
ben mich ein wenig ermattet. Ich
gehöre zu den Menschen, für die
es schon einen Sieg über den
Schweinehund bedeutet, nicht
gleich die ganze Tafel Schokolade
zu essen. Sie messen dagegen re-
gelmäßig ihren Blutzucker und le-
ben, essen und schlafen ohnehin
nur streng nach Plan, um alle le-
bensverlängernden Körperpro-
zesse optimal zu unterstützen.

Das hierzu empfohlene Tra-
cken, Messen, Verbessern von di-
versen Markern ist etwas, für das
man Zeit, Geld und auch ein ge-
wisses Maß an Narzissmus auf-
bringen muss.

Doch man muss ja auch nicht
alle der 77 „Hacks“ umsetzen. Vie-
le sind zugegebenermaßen klug,
manche sogar derart naheliegend,
dass einem nur ein Schweine-
hund die Sicht darauf verstellen
konnte. Sabine Busch-Frank

Der Audio Verlag, ca. 22 Euro

Nach den Regensburger Dom-
spatzen öffnen sich auch die Augs-
burger Domsingknaben für Mäd-
chen. In Zukunft wird es eine
eigenständige Augsburger Mäd-
chenkantorei geben. Ab Herbst
2026 sollen zwei Chöre für Mäd-
chen und junge Frauen etabliert
werden. − dpa

Mädchen bei den
Augsburger

Domsingknaben

Das US-Außenministerium hat
den Mitgliedern des Punk-Hip-
Hop-Duos Bob Vylan ihre Visa für
eine geplante Tournee in den Ver-
einigten Staaten entzogen. Hin-
tergrund seien hasserfüllte Äuße-
rungen bei einem Auftritt der
Band auf dem britischen Glaston-
bury-Festival, erklärte Vize-
Außenminister Christopher Lan-
dau auf X. „Ausländer, die Gewalt
und Hass verherrlichen, sind kei-
ne willkommenen Besucher in
unserem Land“, schrieb er weiter.

Ein Bandmitglied hatte das
Publikum bei dem Kult-Festival
aufgefordert, nicht nur „Free, free
Palestine“, sondern auch „Death,
death to the IDF“ (Tod den israe-
lischen Streitkräften) zu skandie-
ren. Der Auftritt wurde von der
BBC live im Internet gestreamt.
Nach wachsendem Druck distan-
zierte sich der Sender deutlich
und räumte Fehler ein.

Die BBC überträgt traditionell
große Teile des Festivals. Dass die
israelfeindlichen Parolen zu-

nächst unkommentiert gesendet
wurden, stieß auf breite Kritik –
zumal Bob Vylan bereits zuvor mit
umstrittenen Aussagen zum Ga-
za-Krieg aufgefallen waren. Die
Festival-Organisatoren hatten
sich bereits kurz nach dem Vorfall
klar distanziert. Auf dem Instag-
ram-Account der Band war später
ein Aufruf zu Protest für einen
Wandel in der Außenpolitik zu le-
sen, der sehr viel differenzierter
klang als die Parolen vom Festival.
Reue war darin aber nicht zu er-
kennen. Luzia Geier

Anti-Israel-Parolen:
USA entziehen Band Visa

Nach Auftritt beim Glastonbury-Festival

Der Konzertchor Provocantus,
dessen Mitglieder aus den Land-
kreisen Freyung-Grafenau und
Passau kommen, singt am Sonn-
tag, 6. Juli, 19 Uhr, in der Pfarrkir-
che Hinterschmiding (Kreis Frey-
ung-Grafenau) unter der Leitung
von Ansver Sobtzick und begleitet
vom Barockensemble Bergfried
Perlen der Chorliteratur von Bach
(„Jesu meine Freude“) und Purcell
(„Funeral Music“).

Im Haidhäusl in Haidmühle im
Bayerischen Wald, das als Sing-
zentrum neu gestaltet wurde, hat

der Chor zusammen mit dem Kul-
turkreis Freyung-Grafenau eine
Konzertreihe mit dem Titel „Mu-
sikalische Grenzgänge“ ins Leben
gerufen. Im Rahmen dessen singt
Provocantus am 7.9. zusammen
mit dem Vokalensemble Siamo
bei einem Wanderkonzert durch
das verlassene Dorf Leopoldsreut.
Am 12.10. gibt es im Haidhäusl ein
Schumann-Klavierkonzert von
Peter Walchshäusl und von 24. bis
26.10. einen Chorworkshop. − ds

Info und Karten: provocantus.de und
info@provocantus.de

Konzertchor Provocantus
singt in Hinterschmiding
Außerdem eigene Konzertreihe im Haidhäusl

Neblige Landschaften wie im Bayerischen Wald bieten viel Raum für

Geistererzählungen. Doch Geschichtensammler Karl-Heinz Reimeier er-

zählt, dass sich ähnlicheMuster auf der ganzenWelt finden. − Foto: Jan Haft

Bei den Weihraz-Lesungen von

Karl-Heinz Reimeier erfüllt Grusel

immer wieder den Raum.

− Foto: Hermann Beiler

Tanja Zillner erzählt, sie habe den

Geist ihres verstorbenen Vaters ge-

spürt. − Foto: Charlotte Haft

Das Vision String Quartet mit dem Passauer Florian Willeitner (links) ist

weltweit gefragt. − Foto: Harald Hoffmann

Und die Palästina-Fahnenwehen:

Bob Vylan auf dem britischen Glas-

tonbury-Festival. − F.: Birchall, dpa

Konzertchor Provocantus in der Pfarrkirche Hinterschmiding. − F.: Chor


